
Ift?iftemessen im Uni-Ranking
Die TU Graz punl<tet mit brillanten

tuibeitsplätznry die Montan-[Jni mit e7<znllenter
Betreuung und die Vet-Med mit Praxis. Die

Massen-Unis hingegen sacken ah. Wo es sfch guf
Naturwisserwchafie n sntdieren lässt, fuwerteten
Studiercnde selbst' im Hochschulranking 2006.

Bettina Reicher ler-Böling, CHE-Leiter und
Chef des seit 1998 bestehen-
den Uni-Vergleichs (s. Seite
A1.5), die Reaktionen. Bisher
beteiligten sich 250.000 Stu-
dierende aus Deutschland, der
Schweiz und Österreich.

Aktuell sind es die Natur-
wissenschaften und die Infor-
matik, in denen sich zehn hei-
mische, zehn Schweizer und
84 deutsche Unis messen.
2476 Studierende und 613
Lehrende beurteilten in Öster-
reich die Informatik, Mathe-
matik, Chemie, Physik, Biolo-
gie, Pharmazie, Geografie und
Geowissenschaften. Die AQA
wertote Aus, was das Bildungs-
ministerium mit 100.000 € fi-
nanzierte.

Sorgenkind Budget
,,Es geht uns um ein Feed-

back, das zeigt, wo sich die
Unis verbessern können", sagt
Sektionschef Friedrich Faul-
hammer zum UrvrSraNpeno.
AQA-Chef Alexander Kohler
weiß, dass die Unis diese
Feedbackkultur erst lernen
müssen. ,,Ihre Sorge ist, dass
das Ministerium mit den
Daten Budgetentscheidungen
trifft', meint er. Natürlich
würden die Ergebnisse in die
Leistungsvereinbarungen ein-
fließen, stellt Faulhammer
klar. Doch man strebe eine

FAK EIT

Wien/Gütersloh - Äpfel und
Birnen kann man nicht ver-
gleichen, Universitäten sehr
wohl. Der Weg zu den Ergeb-
nissen variiert dabei stark. Die
Shanghai Jiao Tong University
reiht Hochschulen weltweit
aufgrund der hervorgebrach-
ten oder lehrenden Nobel-
preisträger sowie Zitationen
in wissenschaftlichen Jour-
nals [zotts zierte die Uni Wien
als beste heimische Hoch-
schule Platz B5). Auch beim
,,World University Ranking"
dor llimcs spielcn Spitzenfor-
scltor oirtc prinrürc ltolkl.

Das jährliche Ranking vom
deutschen Centrum für Hoch-
schulentwicklung [C-HE) in
Gütersloh und der Osterrei-
chischen Qualitätssiche-
rungsagentur AQA ist anders:
Hier überwiegt das Urteil der
Studierenden. Im Drei-Jahres-
Takt wird ein und derselbe
Fachbereich verglichen. Rän-
ge gibt es keine: Grüne, gelbe
und rote Punkte spiegeln die
Studentenzufriedenheit in bis
zu 30Indikatoren wie Hörsdle,
Betreuung durch Lehrende
oder Praxisbezug. ,,Leute, die
rot sind, sind nie begeistert,
und jene, die grün sind, sind
immer, egal weswegen, be-
geistert", schildert Detlef Mül-

partnerschaftliche Arbeit,, oh-
ne erhobenen Zeigefinger" an.

Die drei Medizin-Unis lässt
das kalt. Denn sie nahmen am
ffreiwilligen) Ranking nicht
teil. Man fürchte eine Verzer-
rung der Ergebnisse durch die
Umstrukturierung, vermelde-
ten die Rektoren. In einem
dem UluSreNueno vorliegen-
den Brief an die AQA wird
auch das EuGH-Urteil vom
Vorjahr, welches EU-Bürge-
rinnen den Zutritt zum Stu-
dium in Österreich erleichtert,
als Grund angeführt (s. Seite
A14). ,,Insgesamt war vorher-
zusehen, dass die Medizin-
Unis deutlich unter ihrem
Wert beurteilt worden wären",
sagt Medizin-Uni-Innsbruck-
Rektor Clemens Sorg. Rekto-
renchef Christoph Badelt zeigt
Verständnis, wenngleich er
im UmSreNoeno-Gespräch
darauf pocht, dass sich ,,alle
österreichischen Unis" Ran-
kings unterziehen müssen.

Dass große Unis im interna-
tionalen Vergleich schlechter
abschneiden als kleine, wun-
dert Badelt nicht: ,,Das ist ein
altes Thema." Unter den
,,Tops of the Flops" der 104
Teilnehmer finden sich die
Uni Wien, die Uni Graz und
auch die Uni Innsbruck in
punkto Studiensituation abge-
schlagen. Spitzenpositionen
verbuchen die TU Graz, die
Uni Klagenfurt sowie die Vete-
rinärmedizinische Uni.,,Trotz
der vielen sehr guten Beurtei-
lungen bin ich nicht zufrie-
den. Die gelben Punkte sollen
nächstes Mal alle grün sein",
erklärt Vet-Med-Rektor Wolf-
Dieter Freiherr von Fircks.

Ob Österreich aber beim
nächsten CHE-Ranking teil-
nehmen wird, ist ungewiss.
,,Wir prüfen das - man muss es

fahr für Jahr entscheiden",
sagt Faulhammer. Die Schwei-
zer haben sich bereits ent-
schieden: Genau wie Öster-
reich unterziehen sie sich
zwar ers[ seit 2005 dem SLu-
denten-Feedback, werden bei
den Sprach-, Kultur- und Inge-
nieurswissenschaften 2OO7
aber nicht mehr dabei sein.

,,Es wird ein europäisches
Ranking, egal ob die eine oder
andere Hochschule mitmacht
oder nicht", ist Müller-Böling
überzeugt.

I Das Hochschulranking:
Seit 1998 beteiligten sich
280 Unis an dem Ranking
von CHE und AQA. Die
Schweiz und Osterreich
sind seit 2005 dabei.

f Die Bewertung: Diesmal
gaben insgesamt 31.598
Studierende sowie 3624
Lehrende ihre Urteile zu
den Fächern Biologie,
Chemie, Physik Geogra-
phie, Mathematik, Geowis-
senschaften, Pharmazie
und Informatik ab. 25 In-
dikatoren wurden in ein
grünes Spitzenfeld, ein
gelbes Mittelfeld und eine
rote Schlussgruppe geteilt.

I Die AQA: Die Österrei-
chische Qualitätssiche-
rungsagentur AQA wertete
die Daten für Osterreich
aus. Bestehend seit 2004,
führt sie Evaluierungsver-
fahren zu Studienpro-
grammen sowie Qualitäts-
management an Unis und
FHs durch. Die Agentur
wird durch die Rektoren-
konferenz, die FH-Konfe-
renz, den Verein der Pri-
vatuniversitäten, die ÖH
und das Bildungsministe-
rium getragen.
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